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in Freiheit geſetzt . Faſt vierhundert Jahre ſpäter fand und erlegte Heinrich der Löwe den Hirſch , der noch immer ein

goldenes Kreuz zwiſchen den Geweihen trug , an der Stelle , wo jetzt Lübeck ſteht . Da gründete er ebendort den

Dom mit der dazu gehörigen Stadt und gab ihm das Kreuz zum Wappen — ſo erzählt die Sage , die den wahren

Stadtgründer Adolf II . , den Vater jenes Gründers des bürgerlichen Hamburg , Adolf III . , undankbarer Weiſe vergeſſen

hat . Bei einem großen Brande im 13 . Jahrhundert litt die Kirche und wurde darauf bedeutend vergrößert —

zu den älteren Theilen im Rundbogenſtil , die wirklich unter dem Löwen gebaut ſind , kamen die neuen in der

eben aufs reichſte erblühenden Gothik . Dieſe Ungleichmäßigkeit iſt für den Geſammteindruck des ſehr großen Baues

nicht vortheilhaft . Und das iſt ſchade , denn man geht in Folge desſelben ſicherlich häufig ſchneller über das Ganze

hin , als es verdient . Die Der glücklichere Künſtler ſollte

Kirche bietet im Ganzen wie 5 freigeſprochen werden . Diebeiden
im Einzelnen unendlich viel

mehr , als das allerwärts an — 38 , ler wurden beide der Hafterledigt .

Statuen entſtanden und die Künſt⸗

geführte alte Taufbecken und

das berühmte Gemälde Hans

Memlings in der Greveraden —

kapelle . Und wären es nur

einzelne von den ganz wunder —

vollen Grabmälern der Biſchöfe ,

wie zum Beiſpiel jene einzig

ſchöne Metallplatte , unter wel —

cher zwei dieſer alten Herren

ſchlafen , in einer Kapelle am

Nordergang , oder jene beiden

Marienſtatuen , von denen noch

keiner hat entſcheiden können ,

welche die ſchönere ſei . Die

beiden Künſtler ſtanden im

Oder betrachten wir , wenn

auch nur der Kurioſität halber ,

jenen Chorſtuhl und Grabſtein

des alten Rabundus , von dem

die Sage berichtet : Wenn ein

Domherr zu Lübeck ſterben ſollte ,

fand er auf ſeinem Sitz eine

weiße Roſe . Dann bereitete er

ſich chriſtlich auf ſein Ende und

verſchied am dritten Tage . Da

Herr Rabundus nun auch ein —

mal die fatale Botſchaft erhielt ,

gefiel ſie ihm wenig , und die —

weil er unbeachtet war , legte

er die Roſe in den nächſten

Mordverdacht. Einer mußte

das Verbrechen begangen haben .

Stuhl , deſſen Inhaber denn

auch richtig diesmal ſeine Stelle

Da gab ihnen die Stadt als vertrat . Als Rabundus aber
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Gottesurtheil den Auftrag , die endlich ſelber zu ſterben kam ,

Himmelsjungfrau darzuſtellen . beichtete er ſeine That und legte

ſich aus eigenem Antriebe die Buße auf , daß er fortan ſelbſt den Tod eines Domherrn in anderer Weiſe voraus

verkünden werde , und er hielt ſein Verſprechen . Wenn ein ſolcher Fall bevorſtand , that es unter dem Grabſtein des

Sünders jedesmal drei ſtarke Klopfer , und ſie waren ſo hart , als wenn das Vetter einſchlüge , ſo daß zuweilen

die Beter entſetzt aus der Kirche flohen . Und das währte fort , ſo lange es zu Lübeck noch Domherren gab .

Aber nun die Marienkirche ! — An Länge kommt ſie dem Dome nicht gleich , aber an Breite übertrifft ſie

ihn weit und noch mehr an innerer Höhe . Begonnen wurde ihr Bau 1286 , und vollendet , nach ungewöhnlich

kurzer Zeit , ſchon 1310 . Es iſt daher auch von keinen verſchiedenen Bauperioden und Stilwandlungen die Rede :

ſie ſtammt , ſo zu ſagen , aus einem Geiſte und aus einer Hand . Und wie ſie geweſen , ſo iſt ſie auch noch heut ;

es fehlte und fehlt ihr nichts , was ſie zu einer der großartigſten , erhabenſten und ſchönſten unter all unſeren

deutſchen Kirchen macht . Sie iſt das bedeutendſte Kunſtdenkmal aus der Zeit der Jugendkraft unſerer aufblühenden

Hanſa . Ihre kurze Bauzeit beweiſt ſchon , welche Kraft Lübeck damals entfaltete .
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